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der Bevölkerung Kassels beliebte Spitznamen für
die Garde du Corps — führen etwas gegen Dich

im Schilde. Siehe Dich vor, daß Du nicht
irgend Dein Fell zum Gerber trägst!"

„Fürchte mich nicht", entgegnete dieser leicht
hin, und er fürchtete sich in der That nicht; er
war ein stämmiger, handfester und dabei mnthiger

junger Mann.
„Laß es gut sein, August! Ich glaube Dir

schon, daß Du Dich nicht fürchtest. Doch siehe
Dich vor! Vorsicht hat noch nie im Leben ge

schadet. Weißt Du, viele Hunde sind des Hasen
Tod!"

„Nun, ich werde mir Deine Vorsicht zulegen",
entgegnete ihm mein Schwager auslachend. „Gleich
werde ich sie Dir handgreiflich vor die Augen
führen." Mit diesen Worten verließ er die

Aus atlex u

Die Herzogin Sophie von Brabant,
Herrin in Hessen, zu Marburg. Mit Landgraf
Heinrich Raspe IV., dem Urenkel des Land

grafen Ludwig I. von Thüringen, erlosch im

Jahre 1247 der Mnnnesstamm des thüringisch

hessischen Fürstenhauses. Durch Verheirathung
jenes Landgrafen Ludwig mit Hedwig, der Tochter
des Grasen Giso von Gudensberg, dem Sohne
des in einer Fehde im Jahre 1073 auf Schloß
H o l l e n d e bei dem Dorfe Treisbach in Ober

hessen ermordeten Grafen Giso und dessen Ge
mahlin Mathilde*), waren die Gisonischen
Besitzungen in Hessen und am Rhein an das

thüringische Grasenhaus, seit 1130 Landgrasenhaus,
gekommen. Nach dem Tode des letzten thürin

gischen Landgrafen, jenes Heinrich Raspe, hatten
sich wegen der Erbfolge mancherlei Streitigkeiten
unter den Verwandten jenes Fürstenhauses er

hoben. Zu den Kronbewerbern gehörte auch die

älteste Tochter des ans dem Kreuzzuge im Jahre
1227 verstorbenen Landgrafen Ludwig IV.
und der heil. Elisabeth, Sophie, zweite Ge
mahlin Herzog Heinrichs von Brabant.

Nach Heinrich Raspe's Tode, so berichtet der
Chronist Johann R i e d e s e l, erklärten sich die

getreuen Ritter und Städte in Hessen für Heinrich,
den damals dreijährigen Sohn der Herzogin

Sophie, und schickten eine Gesandtschaft nach Brabant,
um beide zu sich einzuladen. Sophie nahm die

*) Die Gräfin Mathilde war in eine zweite Ehe ein
gegangen mit dem Grafen Adalbert von Saffenberg,
starb am 4. Dezember 1110 bei Hollende und fand ihre

letzte Ruhestatt zur Leite ihres ersten Gemahls im
Nonnenkloster zu Wetter.

Kneipe, um nach geraumer Zeit mit diesem Ka-
pitalstöckchen zurückzukehren.

„He, alte Nndeldnte! Na, nun? Wie ge

füllt Dir diese meine Vorsicht, auf der die März-
amsel sieben Jahre gepfiffen hat?" ries er in die
Schenke eintretend, indem er dem Schenker den

Stock unter die Nase hielt. „Gelt, das ist ein
Veefsteakklöpferchen, das seines Gleichen sucht.
Ein Prachtstück von einem Schüdelbrecher, würde

ein Neuseeländer sagen!"
Der dicke Wirth lachte, als er den Stock mit

dem derben Wnrzelknopf in die Rechte nahm
und seine Schwungkraft probirte. „Es läßt sich
damit schon etwas ausrichten, August. Aber besser
ist besser, und weit davon ist gut für den Schuß.
Suche den Streit nicht — weiche lieber ans!" —

(Fortsetzung folgt.)

6 neuer Keit.

Gesandtschaft freudig ans. Bald nach dem am
1. Februar 1248 erfolgten Tode Herzog Heinrickps

verließ die verwitwete Herzogin Sophie mit ihrem
Sohne Brabant und erschien, begleitet von 800

Gewappneten, in Hessen, um die Huldigung der

Bewohner entgegen zu nehmen. Als die Herzogin,

so berichtet jener Chronist weiter, in Marburg
ihren Einzug hielt, trat sie mit ihrem Sohne,
den sie aus ihren Armen emporhielt, unter die

Bürger und empfahl ihnen denselben mit folgenden
Worten: „Zu euch, ihr Bürger Marburgs, nehme
ich meine Zuflucht, euerer Treue und euerem

Schutze übergebe ich den Enkel der heil. Elisabeth."
Die Bürger schwuren bei Gott und der heil. Elisa

beth, Hab und Gut für Sophie und ihren Sohn
zu opfern.

Die Herzogin Sophie von Brabant, Herrin in

Hessen, machte Marburg zur Hauptstadt und
nahm daselbst ihren Wohnsitz, ob aus dem Schlosse
oder in der Hofstatt*) läßt sich urkundlich nicht

feststellen, jedenfalls aber zunächst wohl in letzterer,
denn aus diese Weise konnte der Umbau des

*) Hofstatt hat nach Weigand's Wörterbuch 1, S. 513,
hier die Bedeutung von Wohnstätte, Aufenthaltsort eines
Fürsten, wo ein großer Herr seinen Hos hält. Die
Marburger Hofstatt lag innerhalb der Stadtmauer in der
ungefähren Mitte des südlichen Bergabhanges, auf dessen
Spitze das im romanischen Stil erbaute Schloß Marburg
stand. Die jüngeren Sohne der regierenden thüringischen
Landgrafen wurden als Prinzen mit hessischen Alloden
abgefunden und führten den Titel Grafen von Hessen.
Ohne Zweifel ist Heinrich Raspe II., Sohn Lubwig's I.,
der im Jahre 1155 kinderlos starb, der Gründer der

Hofstatt gewesen. Sie ist im Laufe der Zeit verschwunden,
allein ihr Name ist an der Stätte, wo sie einst stand,

haften geblieben.


